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Predigt über Matthäus 4, 1-11 

Forst/Weihenzell, 18. Februar 2024 

„Versuchung, und dann?“ 

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus, die Liebe Gottes und 

die Gemeinschaft des Heiligen Geistes, sei mit euch allen.  

 

Den heutigen Predigttext, haben wir als Evangeliums-Lesung 

bereits gehört. Es geht also um Versuchungen:  

 

Was ist Ihre große Versuchung liebe Gemeinde? Woran 

denken Sie, wenn Sie das Stichwort Versuchung hören? 

Werbetexte? Wie Z.B. Die zarteste Versuchung seit es ….  

Oder ist für sie Versuchung eine konkrete Herausforderung?  

 

Was Versuchung in unserem Predigtwort für Jesus bedeutet 

hat und was es deshalb für uns erkennen lässt – all diesen 

Fragen werden wir heute nachgehen.  

 

Blicken wir zurück. 

Wie beginnt Jesus seine öffentliche Wirksamkeit? Seine Taufe 

war die Initialzündung. Und dann?  

 

Heute würden wir wahrscheinlich eine PR-Strategie starten, ein 

Feuerwerk auf Social Media. Jesus müsste als Messias ja 

schließlich auch angemessen präsentiert und vermarktet 

werden!  

Aber, wie ist das im Matthäusevangelium? Dort wird von Jesus 

erzählt: Wir hörten, Jesus geht in die Wüste zum Fasten. Die 

Maximalzeit dessen, was für den menschlichen Körper 

verträglich ist, 40 Tage, verbringt er im Fasten. Jetzt ist es 

höchste Zeit zum Fastenbrechen. Jesus muss wieder beginnen 

zu essen. Er ist körperlich geschwächt. Und genau hier setzt 

der Teufel an: 

 

»Bist du Gottes Sohn, so sprich, dass diese Steine Brot 

werden!« Diese Versuchung birgt eine doppelte Gemeinheit. 

Einmal die körperliche Seite der Versuchung. Jesus hatte nicht 

einfach nur Hunger. Er würde sterben, wenn er jetzt nicht 

wieder begänne zu essen! Und sein Körper gab ihm auch mit 

Sicherheit die klaren Signale dafür.  

Und dann jemandem sozusagen mit Worten das duftende Brot 

vor die Nase zu halten, das ist fies. Besonders gemein wird es 

aber in dem Moment, als der Teufel diese Vorstellung verknüpft 

mit der Aussage: »Wenn du Gottes Sohn bist …«  

 

Jesus hatte noch die liebevolle Stimme seines himmlischen 

Vaters im Ohr. Bei seiner Taufe hatte er sie gehört: »Dies ist 

mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe!« Und das war 

es, was sein Herz erfüllt hat. Das war sein Herzenswunsch. Er 

wollte tun, was sein Vater im Himmel wollte, nichts anderes! 

Das war es, was Jesus glücklich gemacht hat.  

 

Und jetzt nimmt der Teufel genau das und verwendet es gegen 

ihn. Er dreht ihm sozusagen den Herzenswunsch im Herzen 

um. Wenn du Gottes Sohn bist, dann befiehl, dass diese Steine 
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Brot werden. Die Melodie im Herzen Jesu war aber eine ganz 

andere.  

Ich bin der geliebte Sohn meines himmlischen Vaters und 

deshalb will ich ihm vertrauen.  

Mein Herz gehört ihm, mein Wille, meine Macht gehört ihm. 

Und genau diese Haltung im Herzen Jesu wird hier auf die 

Probe gestellt. Teuflisch fies; eine Zerreißprobe, angefacht 

durch diese Versuchung.  

 

Deswegen ist diese Anfechtung, die Jesus hier durchmacht, 

nicht zu vergleichen mit unseren Versuchungen. Jesus kämpft 

hier einen Kampf auf Leben und Tod. Einen Kampf, der nicht 

nur für ihn, sondern für die gesamte Menschheit den Tod 

bedeuten sollte. Das war der Plan des Durcheinander-Bringers. 

 

Auch die zweite Versuchung beginnt er mit der Phrase: »Bist 

du Gottes Sohn, dann wirf dich hinab …« Jesus wird vom 

Teufel auf die Zinne des Tempels in Jerusalem bugsiert. Nichts 

für Menschen mit Höhenangst. Und wer gedacht hat, es könne 

mit den Versuchungen für Jesus nicht noch schlimmer 

kommen, hat sich getäuscht.  

 

Jetzt kombiniert der Teufel die Frage nach dem Gottessohn 

noch mit einem Wort aus dem Alten Testament. Eine 

Verheißung aus Gottes Wort, an der auch wir uns aufrichten 

und stärken sollen, wird gegen Jesus verwendet.  

» Der Teufel sprach zu ihm: Bist du Gottes Sohn, so wirf dich 

hinab; denn es steht geschrieben: Er wird seinen Engeln für 

dich Befehl geben; und sie werden dich auf den Händen tragen, 

damit du deinen Fuß nicht an einen Stein stößt.‹«  

Es kann einen regelrecht wütend machen, so gemein ist das! 

Der Glaube Jesu, sein Vertrauen in seinen himmlischen Vater, 

soll in sein Gegenteil verkehrt werden.  

»Glauben« heißt für Jesus, den Willen des Vaters zu tun. 

Deswegen hat er immer wieder danach gesucht und gefragt, 

hat ganze Nächte im Gebet verbracht, um Klarheit über den 

Willen des Vaters zu bekommen.  

Und all das soll nun in sein Gegenteil verkehrt werden.  

 

Bei der dritten Versuchung lässt der Teufel vollends seine 

Maske fallen. Er gibt preis, was er will: Er will die Anbetung, die 

allein Gott gebührt. »Wiederum führte ihn der Teufel mit sich 

auf einen sehr hohen Berg und zeigte ihm alle Reiche der Welt 

und ihre Herrlichkeit und sprach zu ihm: Das alles will ich dir 

geben, wenn du niederfällst und mich anbetest.«  

Was der Teufel hier anbietet, ist eigentlich Jesus verheißen. 

Deshalb weist Jesus den Teufel auch hier in seine Schranken.  

 

Lenken wir nun den Blick einmal auf uns. In welcher Form 

lassen wir uns vom Durcheinanderbringer beeinflussen? 

Welchen Versuchungen geben wir nach? Laufen wir nicht 

manchmal  auch irgendwelchen Ideologien und 

Weltanschauungen hinterher? Kennen wir nicht alle die dunklen 

Mächte in unserem Leben, die uns weiß machen wollen, dass 

es uns ohne Gott genauso gut geht wie mit Gott?  

 

Gut wenn wir Christen dann den entgegensetzen, von dem wir 

sagen, dass er der Weg und die Wahrheit und das Leben ist, 

dass er das Licht der Welt ist, dass wir uns an seiner Seite 

sicher fühlen.  
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Jesus Christus! 

Noch ein weiterer Gedanke. 

Es gibt zwei wichtige Elemente, die ich bisher außer Acht 

gelassen haben. Warum dies alles hier geschieht und auf 

welche Weise Jesus reagiert, wie er sich wehrt gegen die 

Versuchungen.  

 

Unser Abschnitt beginnt mit der kurzen Aussage: »Da wurde 

Jesus vom Geist in die Wüste geführt, damit er von dem Teufel 

versucht würde.« Diese Versuchungen sind kein Unfall in der 

Biografie Jesu. Sie sind ein weiterer Schritt auf seinem 

Leidensweg. Jesus leidet für uns. Der Geist Gottes führt ihn in 

diese Situation hinein, lässt es zu, dass der Teufel sein perfides 

Spiel mit ihm treibt.  

 

Und wie reagiert Jesus?  

Er wehrt sich und setzt Worte der Bibel entgegen. In allen drei 

Versuchungen ist das so.  

Beim 1. Versuch antwortet Jesus: Der Mensch lebt nicht vom 

Brot allein, sondern von einem jeden Wort, das aus dem Munde 

Gottes geht. 

 

Auf die 2. Versuchung gibt Jesus diese Antwort: Du sollst den 

Herrn, deinen Gott, nicht versuchen. 

 

Und auf die 3. Versuchung des Teufels antwortet Jesus. Du 

sollst anbeten den Herrn, deinen Gott, und ihm allein dienen. 

 

Jesus macht hier klar:  

Es geht nicht um meinen Plan, nicht darum, meinen Willen 

durchzusetzen, nicht darum, dass ich groß rauskomme, nicht 

darum, dass ich meinen großen Glauben unter Beweis stelle. 

Es geht darum, dass jene wunderbaren Worte, die an meiner 

Taufe über mir gesprochen wurden, mein ganzes Leben, mein 

Leiden und Sterben und meine Auferstehung überstrahlen:  

»Das ist mein geliebter Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe.«  

 

Daran festzuhalten, hat Jesus hier alles gekostet. Und 

deswegen steht dieser Abschnitt am Beginn der Passionszeit.  

 

Denn an dieser Wahrheit festzuhalten, hat für Jesus Leid 

bedeutet. Ob das im Umgang mit seinen Jüngern, seinen 

Zuhörern oder den Pharisäern war; ob es in der Zeit seiner 

Berühmtheit und Anerkennung war oder als er von seinem Volk 

abgelehnt und der Folter und dem Tod am Kreuz preisgegeben 

wurde. Jesus wollte am Willen seines Vaters festhalten.  

 

Er wusste, um Macht und Herrlichkeit zu erreichen, geht der 

Weg durchs Leiden und Sterben. Mein Vater geht seinen Weg 

mit mir. Und wenn ich diesen Weg gehe, dann hat dies 

Auswirkungen auf die gesamte Menschheit. Dann werden 

leidgeprüfte Menschen unter meinem Kreuz Frieden, 

Vergebung und Versöhnung mit Gott finden. Und wenn ich 

diesen Weg nicht gehe, hat das fatale Konsequenzen. 

 

Und sehen Sie liebe Gemeinde, deshalb können wir diese 

Geschichte aus dem Leben Jesu nicht einfach als Blaupause 

für unsere persönlichen Versuchungen nehmen.  
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Der Sohn Gottes spielt in einer anderen Liga als wir. Er kämpft 

um das Heil aller Menschen auf der ganzen Welt, während wir 

höchstens um unseren Glauben oder inneren Schweinehund 

kämpfen.  

Doch auch in diesem Kampf können wir von ihm, unserem 

Herrn, lernen. Von ihm, der das Leiden und die Versuchung in 

einer Tiefe durchgemacht hat, die wir niemals ertragen 

könnten.  

 

Bei den Versuchungen, die Jesus hier durchstehen muss, geht 

es um sein Lebensfundament. Es sind keine Kleinigkeiten, die 

Jesus hier vor die Füße gelegt werden. Es geht nicht darum, 

dass Jesus etwas essen soll, was ihn vielleicht dick macht; 

auch nicht darum, dass er irgendeiner falschen Lehre Glauben 

schenken soll; auch nicht darum, dass er eben auch mal an 

sich denken solle.  

 

Nein, der Teufel will ihm den Boden unter den Füßen 

wegziehen. Er will sein Vertrauen in den Willen seines Vaters 

im Himmel untergraben. Und dagegen kämpft Jesus mit 

Bibelworten, die er im Herzen trägt! Das Fundament, auf dem 

sein Leben steht, will er sich nicht rauben lassen.  

Deswegen ist der Umgang mit der Bibel so wichtig.  

 

Liebe Gemeinde, es gibt Momente, da brauchen wir Bibelworte, 

um nicht unterzugehen, um stark zu bleiben. Das können wir 

hier von Jesus lernen.  

In diesem Kontext fiel mir Hiob ein, der trotz allen Leides ein 

Bekenntnis zu seinem Gott ablegt, als er sagt: Aber ich weiß, 

dass mein Erlöser lebt.  

Jesus ist durch den Bezug auf Worte der Bibel immer wieder 

etwas gelungen: Er hat sich selbst für diesen Moment aus der 

Schusslinie genommen. Indem er das Wort Gottes in den Mund 

nimmt, verschiebt sich der Fokus weg von ihm hin auf Gott 

selbst. »Gott hat gesagt…«  

 

Und genau das dürfen wir in der Passionszeit von Jesus lernen 

und von ihm erwarten. Er ist diesen schweren Weg für uns 

gegangen, hat am Willen seines Vaters festgehalten, damit wir 

in den schweren Stunden unseres Lebens einen Zufluchtsort 

haben. Auch wir dürfen Bibelworte nutzen, um uns zu schützen 

und um uns klarzumachen, dass über unserem Leben eine 

höhere Autorität steht.  

Aber unser Predigttext führt uns noch einen Schritt weiter. 

Diese übermenschlichen Versuchungen waren ein Teil des 

Leidenswegs Jesu. Und sie machen uns zwei kurze Worte 

deutlich, die über der ganzen Passionszeit stehen.  

 

Die Worte: »Für dich!« »Das habe ich für dich getan.«  

 

Jesus hat diese Tiefen der Versuchung für uns 

durchgestanden, damit wir in unseren dunklen Stunden bei ihm 

Zuflucht suchen können. Wenn wir die Welt, die Menschen und 

uns selbst nicht verstehen; wenn sich alles gegen uns wendet; 

wenn die Angst vor dem Morgen uns Kraft und Atem nimmt, 

dann ist er da.  

 

Jesus, der für uns gelitten hat. Jesus, der weiß, was 

Versuchung bedeutet. Er macht für uns ein breites Kreuz, und 

wir dürfen uns bei ihm bergen und verstecken. Auch dann, 
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wenn wir eingeknickt und schuldig geworden sind. Dann ist er 

da und sagt uns: Für dich, mein Kind, für dich habe ich gelitten. 

Du bist willkommen und geliebt, so wie du bist.  Amen 

 

Und der Friede Gottes, der höher ist als all unsere Vernunft, 

bewahre unsere Herzen und Sinne in Jesus Christus, Amen 

 


